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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
ge 5° Veran 5 0 werden in der 
e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Morgen und am 
Expedition Getter de 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

Angekommen den 8. Juli, 73 Uhr Abends. 

Berlin, 8. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die franzöſiſche Preſſe habe ſich mit der ſpaniſchen Can⸗ 
Didaturfrage übereilt, die Frage hänge nur von der Ent⸗ 
idung der Cortes ab, nicht von den Wünſchen und Be⸗ 


fürchtungen des Auslandes. Die deutſchen Regierungen 


betrachteten Spanien als ſelbſiſtändig, fie hätten in dieſer 
chwebenden inneren Frage Spanien nicht zu rathen, noch 
weniger ſich einzumiſchen. Keinerlei Urſachen ya ihnen 
dazu Beruf; daſſelbe gelte von dem deutſchen Volke. Deutſch⸗ 
land wolle Spanien keinen König aufzwingen. Es ſei 
kein Grund vorhanden, an die Weisheit Deutſchlands zu 
appelliren; die Weisheit des ſpaniſchen Volkes, repräſen ⸗ 
tirt durch die Cortes, habe hier allein zu reden, Deutih- 
— habe ſich neutral zu verhalten und werde ſich neutral 
kabalten. Wolle man anderswo eine andere Stellun 
vi nehmen, beſtimmend, rathend, drohend, zwingend au 
— Entſcheidung der Frage wirken, ſo möge man es ver⸗ 
chen, Preußen laſſe die Hände davon. N 


Nach dem „Staatsanzeiger“ beruht die Nachricht von 


Der Reiſe der Königin nach der Provin 8 
Ver Reiſe 3 Preußen auf einen 
dae 9 Helle 


um. Eine ſolche wäre vorigen Sommer beab⸗ 
En dot geweſen Inn hehe für jetzt nicht in Aus ſicht. 
. Das conſervative Wahlprogramm. 
0 fr 5 haben ee n auch vorläufig 
r Berlin, ihr Schweigen gebrochen, ein Wahlprogramm 


daß dieſes Prog 


Conſervativen Berli ; 
allt: jeder erlins haben an die S 


ramm eigentlich gar kein Programm iſt. Die 
pitze den Entſchluß 
Maßregel entgegenzutreten, welche die ver- 


Be bützemäbig feſtſtehende Organifation des Bundesheeres zu 


fern und dadurch die deutſche Wehrkraft zu ſchwächen 
2 a 
droht“. Dieſes iſt zwar ein im Algen ganz conſer⸗ 
— zer Satz; er ift aber keineswegs der Saß eines P o. 
md; er ſpricht aus, gegen was man ſtimmen 
Programm fie wofür man fi erklären hab 
man zu verhindern beabſich or 
es nicht aus, bag 
enen e e e ee 
eigenen Gedanken hat und die nur verhindern will, daß die 
liberale Partei etwas ändere an den beſtehenden Einrich⸗ 
tungen, inſofern die Regierung mit einer ſolchen Aenderung 
nicht einverftanden iſt. Die Partei beweiſt damit abermals, 
daß ſie unfähig iſt irgend eiwas Eigenes zu wollen und 
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Die hergebrachte Meinung, daß Berlin im Sommer ein 


untleidlcher Aufenthalt ſei, dem man entfliehen müffe, ſobald 


mermonate h 
4 . b e mu na S der een 
r en dern und Gebi 5 
aſſer, w 5 ebirgen zueilen. Das friſche 
Stehen achte jest in t eic 


2 Plant ziemlich voll ſta 
De gar aa zur Beſprengung der grünen Plätze, zur Trän⸗ 


en auf den icben, 
damer 1 freundlichen Plätzen am Halleſchen, am Pots⸗ 


doch ſol Kar 
nicht 0 den 


ern auch Manchem, dem der Weg i i 
N ; g ins Freie wegen Mangel 
an Zeit, an Kräften oder Mitteln verſagt iſt, die einzige Er⸗ 

olung bieten. 

ar: Deſto mehr des Ruhmes verdient in dieſem Sommer 
wer Thiergarten. Es gefallen ſich noch immer viele weit⸗ 
8005 Leute darin, über dieſen Hochwalt park die Naſe zu 
N mpfen, ihn gewiſſermaßen als traurigen Nothbehelf für eine 
Sn eſidenz verſagte „ſchöne Gegend“ zu halten. Solche Ge, 
diagſchleung verdient der Thiergarten durchaus nicht, ver⸗ 
gente fie eigentlich niemals, am wenigſten heute, wo er mit 
8 einer der ſchönſten Parks Deutſchlands genaunt wer⸗ 
lacht al. Auf Anregung des Kronprinzen wurde feit viel ⸗ 
7 5 zwei Jahren eine große Revolution mit ihm vorge⸗ 
men, die einzelne flußloſen Waſſerſpiegel durch unterirdi⸗ 
HR anäle mit einander in Verbindung gebracht, fo daß 
abt das Waſſer, wenn auch nicht rapide, ſo doch ſtetig in 
ewegung bleibt. Dadurch mird die Anſammlung von ver⸗ 
beftenden Dünften, die Fäulniß des Waſſers und der vege⸗ 
abiliſchen Stoffe, welche ſich darin finden, verhindert oder 
mindeſtens höchſt weſemlich abgeſchw cht. Es will uns fo, 


erlaſſen und ein Wahl-⸗Comité eingeſetzt. ala | ift es, 


bie keine 


nen Grund, fondern darin, daß der Hypotheken⸗Credit be⸗ 


welche. 


| 


werbes und des Grund beſitzes ſich angelegen fein laſſe, für 


der Grundbeſitz ſeinen Hypotheken Credit überſpannt hat. 


wenn er auch 
Ieutbig in 2 5 Hate Alan en zu De ift eine voll⸗ 
ommene Unmöglichkeit. 0 kan m t die Nature | 


etwas Selbfiftändiges zu Schaffen, daß fie nichts weiter ver⸗ 


mag, als in dem Sinne der Regierung und für die Regie ⸗ 
rung ſich auszuſprechen. 5 

Dieſes zeigt aber noch vielmehr der zweite Satz des 
Programms, welcher heiſcht, „parlamentariſche Ueber⸗ 
ariffe insbelondere bei Behandlung der Finanzfragen mit 
Entſchiedenheit zurückzuweiſen“. Alſo. abermals die alte oft 
gebrauchte Redensart. Die conſerpative Partei will hindern, 
daß die Liberalen Etwas thun. Wenn jene über die Mebr⸗ 
heit verfügt, ſo kann die liberale Partei Richts thun; iſt ſie 
bingegen in der Minderheit, fo kann fie hinwiederum die 
Liberalen nicht daran hindern, Beſchlüſſe zu faſſen, welche der 
confervativen als parlamentariſche Uebergriffe gelten. 

Der dritte Punkt des Programms iſt derjenige, der auf 
eine poftiive Wirlſamkeit der conſervativen Partei hinweiſt, 
nämlich „dahin zu wirken, daß die Regierung die unmittel⸗ 
bare Pflege der Intereſſen des Arbeiterſtandes, des Kleinge⸗ 


welchen Zweck die Beſteuerung des Böcſenſpiels ergiebige 
Mittel an die Hand geben dürfte.“ Denn es iſt eben auch 
nichts Anderes als die Zuſammenſtoppelung alter längſt ver⸗ 
brauchter Phraſen. Der Grundbeſitz ſoll nicht vergeblich 
Hilfe ſuchen in ſeiner Hypothekennoth! Zur Abhilfe dieſer 
Noth wird eine „Beſteuerung des Börſenſpleles“ vorgeſchla⸗ 
gen. Dadurch ſoll einmal das Capital veranlaßt werden, 
wieder mehr zur Anlegung in Hypotheken zurückzukehren; dann 
aber ſoll der Ertrag der Steuer dem Staat die Mittel ge⸗ 
währen zur directen Hilfeleiftang. Die Hypothekennoth der 
Grundbeſitzer hat aber nicht in dem Mangel an Kapital ſei⸗ 


reits viel zu ſehr ungenutzt if. Warum find die Landſchaf⸗ 
ten, die doch in einigen alten Provinzen dem kleinen Grund⸗ 
beſitz ebenſo gut Credit gewähren, wie dem großen, gezwun⸗ 
gen, ihre Pfandbriefe bedeutend unter pari zu verkaufen? Weil 


Würde in den alten Provinzen, wie dieſes in Rheinland und 
Weſtphalen geſchieht, derjenige für bankeruit angeſehen, wel 
cher mehr als die Hälfte vom Werthe ſeines Gruadbeſitzes 
den Gläubigern ſchuldig iſt, dann würde eine richtigere Ab⸗ 
wägung der Capitalien⸗Vertheilung möglich fein. Die Grund⸗ 
beſitzer aber verlangen, daß Jedermann auch dann noch im 
Stande fein ſoll, Hypotheken ⸗Credit in Anſpruch zu nehmen, 
noch weit mehr vom Werthe ſeines Beſitzes 


(Morgen-Ausgabe.) 


. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in ranffurt a. 


dung derſelben beſteben können, alſo in der Wiederherſtellung 
einer künftigen Gebundenheit, in welcher der einzelne Ar⸗ 
beiter und Handwerker ſich einer Ueberwachung ſeines Ge⸗ 
ſchäftebetriebes durch die vom Staate anzuſtellenden Vorſte⸗ 
her ſeiner Genoſſenſchaft zu unterwerfen hätte. Es würde 
alſo zunächſt der große Fortſchritt der Bef eiung des Ge⸗ 
werbes wieder rückgängig gmacht werden müſſen. 

Wenn die Conſerva iben glauben, daß fie durch derartige 
Maßregeln dem Arbeiter⸗ und Handwerkerſtande eine beſſere 
Zukunft zu bereiten vermögen, fo befinden fie ſich in einem 
vollkommenen Irrthum; fie würden höchſteus erreichen, daß 
ſich das vorhandene Kapital aus dem Inlande zurückzieht und 
anderswo Anlage ſucht. Was durch derartig; küaſtliche Hin 
derniſſe der wirthſchaftlichen Entwickelung erreicht werden ſoll, 
vermögen wir nicht einzuſeben. Die Arbeiter und Handwer⸗ 
ker, welche an die Wirkſamkeit derartiger quockſalberiſchen 
Recepte glauben. werden ſich zudem wohl eher geneigt füh⸗ 
len, einer der beſtehenden ſozialtſtiſchen Seeten als dem con⸗ 
ſervativen Wahlprogramm anzuſchließen, ſo daß ſelbſt rein 
unter dem Geſichtepunkte eines Wah manbvers aufgefaßt, 
der dritte Punkt des conferwativen Programms uns wider⸗ 
ſinnig erſcheint. 6 
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wirthſchaftliche gen 
anders verhält es ſich mit d 
che Arbeiterſtande und dem kleinen Handwerker 
gemad; den. Glaubt die confervative Partei durch eine 
„Beſteuerung des Börſenſpielee“ das Kapital aus den Hän⸗ 
den der großen Kapitaliſten in die Hände jener hinüberſpie⸗ 
len zu lönnen, oder will ſie etwa den Staat dazu verleiten, 
Credit Inſtitute für Leute, die keinen Credit zu beanſpruchen 
in der Lage ſind, zu begründen? Die einzige Garantie für 
derartige Darlehne würde in der Ueberwachung der Verwen⸗ 
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en Verheißungen, 


Doch hat man ſich darauf allein nicht beſchränkt. Der 
geſammte Boden des vordern Theils, jedoch bis weit hinein 
in die entlegeneren Partien, iſt umgearbeitet und jegt mit einem 
wundervollen Raſenteppich bedeckt. Guter, feiner Raſen iſt 
bekanntlich der theuerſte, aber auch der ſchönſte Luxus ſüs alle 
Gartenfreunde. Man kaun ſich mit weit geringeren Mitteln 
eine große Orangerie halten, Statuen, Fontainen, feltene 
Blumen anſchaffen als eine einigermaßen große Raſenfläche 
fein, gleich farbig, das Auge befriedigend anlegen. Hier unter 
den hohen ſchattigen Eichen mußte das noch ſchwieriger ſein, 
aber es iſt vollſtändig gelungen. Haarzartes Gras von Lichte 
grüner Farbe, glatt wie geſchorener Sammet, deckt ununter⸗ 
brochen alle Flächen des Thiergarteng. Scheint durch das 
dunkele Laub die Mittagsſonne auf dieſes zarte Grün, ſo iſt 
das ein unbeſchreiblich herrlicher Anblick und den genießt man 
beim erſten Schritte zum Thore hinaus. Dieſer feine Ra'en 
hält allerdings gewöhnlich nur ein Jahr, im nächſten muß die 
ganze Arbeit und Ausgabe von Neuem gemacht werden, 
man kann aber ſtolz behaupten, daß ſolch eine Raſenfläche 
wohl ſelten bei einer ſo ungeheuern Stadt unmital⸗ 
bar vor den Thoren anzutreffen 8 ſein dürfte. 
Zu den prachtvollen Villen im Thiergarten, die jedoch längſt 
nicht mehr Villen ſind, ſondern ſtattliche Wohnhäuſer für 
Sommer und Winter, denn bald ſind wir ſo weit, daß der 
ganze Park mitten in der Stadt liegen wird, zu ihnen fonts 
men nun noch jene Palaſtbauten, welche den Platz der ehe⸗ 
maligen Stadtmauer auszufüllen beginnen. Bekanntlich iſt 
ſeit mehreren Jahren unſere Mahle und Schlacht⸗Steuer⸗ 
grenze weit hinausgerückt, ehe ſie hoffentlich bald ganz fällt. 
Die bis dahin hermetiſch verſchloſſene Stadt hat ſich kurz 
darauf überall geöffnet. Auch die großen ariſtokratiſchen Be. 
ſitze der Wilhelmsſtraße, mit den herrlichen Gärten, ſchränken 
dieſe gern auf eine kleinere Fläche ein, um Terrain zum Häu⸗ 
ſerbau davon zu verkaufen und ſo wendet ſich denn auch dort 
dem Thiergarten eine Häuſerfront zu, flankict von dem fürſt⸗ 
lichen Palais der Familie v. Blücher, welches dicht am Bran⸗ 
denburger Thor ſo eben vollendet wurde. a 

Doch ſelbſt in der Stadt kann man von dieſer Verwer⸗ 
thung des bis vor Kurzem ertragloſen Bodens profitiren. 
Die große Menge von Gärten, welche ſich in der durch ein 
Machtwort geſchaffenen und ſogleich auf weite Gren- 
en gewieſenen Stadt nothwendig hinter faſt allen 
äuſern der Hauptſtraßen finden mußten, ſind im 
aufe der Zeit großentheils in den Beſitz von Re⸗ 


f ſcheinen, als ob die Baſſins und jene langgeſtreckten | ſtaurants der allerverſchiedenſten Qualität, vom feinen Frac⸗ 


Decken, welche das ganze Terrain durchziehen, größer, min ⸗ 
ens bedeutend freier geworden ſind. 


tionschef Müller unter den Linden bis zu den ſchlichteſten 
Bierwirthen in der Alexanderſtraße Übergegangen und leicht 


vor einem ha 0 a 
wahrscheinlich, he ummorbene Throncandidat, 

in der bekannten Sitzung vom 11. Juni nicht nennen wollte, 
eben dieſer 1 ſei. Daß nun dieſer Erbprinz, der drei 
Söhne hat, Wilhelm (geboren 7. März 1864), Ferdinand 
und Carl Anton, ſich Übereilen ſollte, den ſpaniſchen Thron 
einzunehmen und ſich und ſeine Familie einem ſehr unge⸗ 
wiſſen Shidial zu überlaſſen, das iſt uns nach feinen bis⸗ 
herigen Bedenken doch nicht wahrſcheinlich. Wie auch die 
„Sp. Ztg.“ meint, wird der Prinz jedenfalls abwarten, ob 
ihn die Cortes mit großer Mehrheit wählen, denn ſonſt würde 
ZITTERN I EEETSEE TRO RITTER METERDLEER 


iſt es jetzt, nach gethaner Arbeit feine Feierſtunden ſtatt in 
den heißen, dampfigen Sälen der älteren Reſtaurationen un⸗ 
ter grünen Bänmen in friſcher Luft zuzubringen, dort ſein 
Abendbrod zu verzehren. Ueber dle engen Schranken, welche 
faſt allen derartigen grünen Fleckchen durch die Nachbarhäuſer 
gezogen find, täuſchen nur höchſt nothdürftig die ſchönen 
Landſchaften mit tiefblauer Himmels imitatien, welche auf 
jenen Wänden gewöhnlich zu prangen pfl gen. In dieſem 
Jahre iſt es nun beſonders noch der zoologiſche 
welcher obgleich eiwas abgelegen, durch 
neue Reize anzieht. Das haben wir der lieben 
Concurrenz, die ſchon fo manches Gute gewirkt, 
zu verdanken. Früher machte man nicht viel Umſtände mit 
dieſer Anlage, es genügte, daß ein Weg durch den für fie 
hergegebenen Theil des großen Thiergartens zu den einzelnen 
Exemplaren der Sammlung führte, daß man in einem ſoge⸗ 
nannten Schweizerh auſe gewöhnlich, keineswegs immer, eine 
Taſſe mäßigen Kaffee, ein Glas zweifelhaftes Bier bekam. 
Seit aber das Aquarium eröffnet ift, rüttelt ſich auch der 
zoologiſche Garten aus feinem erſtarrenden Schlafe auf, er 
muß jenen Wunderbau zu übertreffen ſuchen, will er ferner 
prosperiren und dazu macht er alle Anſtrengungen. Glücklicher⸗ 
weiſe mit beſtem Erfolge. In Dr. Bopinus, dem bewährten 
Gründer uad Leiter des kölniſchen zoologiſchen Gartene, hat 
er eine eminente reformatoriſche Kraft erhadten. Selbſt das 
kurze Wirken dieſes ausgezeichneten Mannes hat den Garten 
bereits vollſtändig umgewandelt, denn Bodinus ſorgt nicht nur für 
die Thiere, ſondern iſt auch zugleich ein bedeutender Garten⸗ 
künſtler. Jetzt iſt der zoologiſche Garten [hen an gewöhn⸗ 
lichen Tagen das Ziel einer ſehr großen Anzahl Vergnügungs⸗ 
luſtiger, die bei feinem vortrefflichen Reſtaurant alle leiblichen 
Genüſſe finden. Giebt aber gar Wieprecht hier ein Concert 
und Wieprecht hit ſich verpflichtet, an keinem andern Orte 
Concette zu geben als im zoologiſchen Garten, fo wird der 
Andrang ungeheuer, beſonders wenn einmal der ſeltene Fall 


eintrifft, daß es an einem Wieprechtſchen Concerte nicht 


865 hab ir bier i 

So haben wir hier immer noch mancher Jelegen⸗ 
heit, uns angenehm über den heißen NE ee in 
dieſem Jahre, wo den kalten langen Winter ein kühler win⸗ 
diger, regneriſcher Sommer ablöſt, eigentlich mehr als 
erforderlich. Denn ſeleſt unſere Theater haben ja alle 
ganz ſtattliche Gärten, in denen man gern einige Stun⸗ 
den ſitzt. Selbſtoerf ändlich kommen hiebei nur die Private 
theater in Frage, denn Hr. v. Hülſen hat längſt feine Tempel 
geſchloſſen. Auch ihm blühte diesmal eine glänzende Früh⸗ 
jahrsſaiſon, denn die ſonſt im Mai und Juni ſtark verbdeten 


EEE 


er nur unter Bürgerkrieg den Thron befteigen, reſp. be⸗ 
baupten. Nach der Abdankung Iſabellas und Entſagung zu 
Gunſten ihres Sohnes wäre ein Entſchluß des Erbprinzen 
von Hohenzollern, wie ihn Pariſer Berichterſtatter in ihrer 
Beſtürzung ſchon für ſicher ausgeben, doppelt mißlich. Jeden⸗ 
falls aber hat die preußiſche Regierung mit der Sache bisher 
nichts zu an gehabt, fo wenig wie fte feiner Zeit dem 
Bruder dieſes Erbprinzen, Carl, den Rath gegeben, den 
Thron von Rumänien zn beſteigen, der mit der Juni⸗Ver⸗ 
faſſung von 1866 bekanntlich äußerſt unbequem iſt 

Die Verwandtſchaft mit Murat, der allerdings in Spa⸗ 
nien kein günſtiges Gedächtniß hinterlaſſen, dem Erbprinzen 
vorzurücken, iſt ein etwas ſtarkes Stück vom „Konflitutionnel*. 
Die Erinnerung an Karl V., als wenn das Haus Hohen- 
zollern⸗Sigmaringen eine habs burg ſpaniſche Monarchie auf⸗ 
zurichten in der Lage wäre, macht uns lachen. Man wird 
ſich in Paris wohl erſt etwas beſſer informiren und dann 
auf BR Erſchreckten und gleichzeitig Uebermüthigen wohl 
aufgeben 


* Berlin, 7. Juli. Endlich haben ſich denn heute auch 
die Officiöfen über die franzöſiſchen Kammerdebatten 
bez. der ſpaniſchen Thronfrage vernehmen laſſen. 
Die „Kreuz. Ztg.“ tritt nicht mit ihrer Meinung hervor, 
ſondern läßt ihren Pariſer Correſpondenten noch immer an 
der Glaubwürdigkeit der Nachricht zweifeln. Die „Nord. Allg. 
Ztg.“ findet ſowohl die Ausſprüche der Hrn. Gramont und 
Ollivier in der Kammer als auch das dieſem folgende Sinken 
der Rente um 2 Fr. unverſtändlich. „Während wir“, ſagt 
fie, „zum erſten Male aus der Rede Gramonts definitiv er» 
ſahen, daß der Prinz von Hohenzollern das Anerbieten Prim's 
angenommen habe, erfahren wir aus derſelben Quelle, daß 
man in Frankreich die betreffenden Unterhandlungen nicht 
kennt, und daß eine weitere Discuffion zwecklos ſei, und 
doch, bei aller dieſer Unſicherheit ſeiner Information, erklärte 
der Hr. Miniſter, daß die franzöſiſche Regierung nicht dulden 
werde, „daß eine fremde Macht einen Prinzen auf den ſpa⸗ 
niſchen Thron ſetze und die Ehre und Würde Frankreichs in 
Gefahr bringe.“ Eben ſo wenig verſtehen wir das Wort 
„Krieg“, welches ſpäter Hr. Ollivier in die Discuffton hinein⸗ 
warf. Krieg, mit wem? Mit dem ſpaniſchen Volke, weil 
fi daſſelbe einen König geben will? Wir würden einen 
ſolchen Krieg nicht verſtehen, denn dann würde ja gerade eine 
fremde Macht über den ſpaniſchen Thron entſcheiden. Krieg 
mit Deutſchland? Wir verſtehen dies noch weniger, denn 
oft genug haben die Thatſachen während der letzten 4 Jahre 
ergeben, daß die Neugeſtaltung in Deutſchland nur natio⸗ 
nale Motive haben, während Preußen als Sonderſtaat, ger 
rade durch die Schöpfung des Nordd. Bundes ebenfalls den 
Beweis gegeben hat, daß es feine möglichen Particular⸗In⸗ 
tereſſen der nationalen Bewegung unterordnet. Wir glauben 
daher, der friedlichen Entwickelung der Dinge mit der gleichen 
Zuverſicht entgegenſehen zu können, wie Hr. Ollivier, 
und meinen, man müſſe die Worte der franzöſiſchen Miniſter 
nur nach dem Umſtande beurtheilen, daß fie vor einer par⸗ 
lamentariſchen Verſammlung geſprochen wurden, deren Majo⸗ 
rität nicht gerade die zuverläſſigſte iſt.“ Soweit das officiöſe 
Blatt, deſſen vorſichtigen Aeußerungen man deutlich anmerkt, 
daß es ſich vorläufig nur nothgedrungen ausſpricht, weil ſein 
Schweigen ſchon geſtern auffiel und weiter fortgeſetzt leicht 
bedenkliche Deutungen veranlaſſen könnte. Die Wiener Preſſe 
hält es für einen intereſſanten, aber für Frankreich grade nicht 


angenehmen Zufall, daß immer die Preußen das Fett von 


der Suppe abſchöpfen, welche die Söhne Louis Philipp's 
dem Kalſer der Franzoſen einzubrocken gedenken. Als Mont⸗ 
penſier die Revolution einfädelte, um ſich für ſeine Verban⸗ 
nung zu rächen, da arbeitete er im doppelten Sinne „für 
den König von Preußen“; denn die proviſoriſche Regierung 
hielt ſein Exil aufrecht, und wie Bismarck enthüllte, war es 
das Pronunciamento von Cadix, welches Napoleon die Kar⸗ 
ten ſo verwirrte, daß er jeden Gedanken an eine Rheincam⸗ 
pagne aufgeben mußte. Be ſcheint es, als ſolle die Ein» 
gabe der Prinzen von Orleans an den geſetzgebenden Körper 
nur dem Prinzen von Hohenzollern die Heimführung der 
Braut erleichtern, um die Montpenſier vergeblich geworben. 
Ein Blick auf die innere Lage Frankreichs und auf den noto⸗ 
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Die Zeiten, wo die „große Nation“ ihre Finger in Jeder⸗ 
manns Augelegenheiten haben und den europäiſchen Hans in 
allen Gaſſen ſpielen mußte, find unwiderruflich dahin. Köſt . 
lich aber iſt in den Spalten eines Napoleoniſchen Blattes der 
verbiſſene 5 mit dem der „Conſtitutionnel“ den 
Prinzen Leopold bei den Madridern als einen Enkel jenes 
Murat denuncirt, an deſſen Namen ſich die „ſchmerzlichen 
Erinnerungen“ des Verraths und der blutig unterdrückten 
Rebellion vom 2. Mai 1808 knüpfen. Und wie denn die 
überraſchenden Vorfälle allen möglichen Conjecturen Thür 
und Thor öffnen, ſo heißt es nun auch wieder, daß Napoleon 
das chauviniſtiſche Feuer ſeiner Franzoſen deshalb habe ab⸗ 
ſichtlich etwas ſtark ſchüren laſſen, um die öffentliche Discuf- 
ſion von den Sympathien für die Familie Orleans, welche 
nach den neulichen Debatten doch lebhafter ſich geäußert 
haben ſollen, als man erwartete, ab und in andere Bahnen 
zu lenken. 

* Berlin, 7. Juli. Unſere Offiziöfen ſprechen nun 
bereits offen die Meinung aus, daß zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland durch die Sendung des Erzherzoges eine defi⸗ 
nitive Verſöhnung nicht nur angebahnt, ſondern feſt geſchloſſen 
ſei. Beſonders die Verleihung des Großkreuzes vom St. 
Georg-⸗Orden an den Erzherzog hebt dem offiziöſen Corre⸗ 
ſpondenten der „Weſer⸗Ztg.“ alle Zweifel daran, daß die Reiſe 
des Erzherzogs nach Warſchau einen über die fürſtliche Eti⸗ 
quette hinausreichenden politiſchen Charakter gehabt habe. 
Die Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Rußland ſchließt 
ihm denn auch die Herſtellung beſſerer Beziehungen zwir 
ſchen Preußen und Oeſterreich in ſich. Mit Rückſicht auf 
das unverhohlene Mißtrauen, mit welchem die Organe der 
autonomiſtiſchen Partei in Oeſterreich dieſe neueſte Wendung 
in der Haltung des Wiener Hofes beobachten, kann er die 
Vielſeitigkeit des Hrn. v. Beuſt nicht genug bewundern, wenn 
man nicht etwa annehmen will, daß der öſterreichiſche Reichs⸗ 
kanzler an der Sendung des Erzherzogs Albrecht nach War⸗ 
ſchau nicht mehr Antheil hat, als an der im vorigen Winter 
an den Kronprinzen ergangenen Einladung, auf der Reiſe 
nach Suez dem Wiener Hof einen Beſuch zu machen.“ Der 
öſterreichiſche offizibſe „Peſter Lloyd“ vervollſtändigt das Bild 
dieſer Verſöhnung durch die Mittheilung, daß der Kaiſer von 
Rußland, als er dem Erzherzog Albrecht das Großkreuz des 
St. Georgs⸗Ordens verlieh — dieſelbe Auszeichnung, welche 
im vorigen Jahre der König von Preußen erhielt — demſelben 
das lebhafteſte Bedauern, daß die Umſtände bisher eine per⸗ 
ſönliche Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph unthunlich 
gemacht, und eben ſo lebhaft den Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſich in einer nicht fernen Zeit die Gelegenheit zu einer ſolchen 
Begegnung bieten werde. So herrſcht denn jetzt wieder Friede 
und Freundſchaft unter den drei Gliedern der heiligen Alliance. 

— Die Abſchaffung der Zeitungs⸗Stempel⸗ 
ſteuer dürfte jetzt mehr Ausſicht als früher haben, da eine 
principielle Beibehaltung nicht mehr vorhanden iſt und jetzt 
nur noch Erſatzgründe für den Ausfall geltend gemacht wer⸗ 
den. Die Wünſche der ganzen öffentlichen Meinung, wie 
die der Abgeordneten, ſind bisher verhallt, doch darf man 
annehmen, daß nach der Verſcheuchung des Deficit Schreck⸗ 
Kik fit ſich auch bereite Mittel zur Deckung der 500,000 

Thlr. finden werden, um den Geldausfall aus der Zeitungs ⸗ 
ſteuer zu decken. (Bresl. Z.) 
BKB. Der Hochverrathsprozeß gegen den Gra⸗ 
fen Taczanowski bietet des allgemein Intereſſanten ſehr 
wenig. Graf Taczanowski giebt zu, 1862 der Partei der 
Rothen angehört und an dem Kampfe, aber nur gegen Ruß⸗ 
land, als Commandant der dritten Aufſtandskolonne Theil 
genommen zu haben. Wie weit es ihm entfernt lag, die 
Waffen gegen Preußen zu führen, gehe daraus hervor, daß 
er das Commondo über ſeine Kolonne erſt übernahm, als 
dieſe die Grenze bei Peiſern überſchritten hatte und auf ruſ⸗ 
ſiſchem Boden ſtand; als ehemaliger preußiſcher Offizier habe 
er jeden Kampf mit preußiſchen Truppen abgelehnt, auch be⸗ 
ſtreite er ganz entſchieden, die ihm von einem Zeugen in den 
Mund gelegte Aeußerung gethan zu haben: „Wenn wir mit 
den Ruſſen fertig ſind, kommen die Preußen an die Reihe!“ 
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riſchen ſtarken Ernte-Ausfall genügt indeſſen, um Frankreich 
mahnen, ſich mit Würde in das Unvermeidliche zu fügen. 


Räume des Schauſpielhauſes füllte das Gaſtſpiel der impo 
ſanten und ſchönen Heroine Clara Ziegler, vollſtändig, deren 
wunderbares Organ und großartige declamatoriſche Dekora⸗ 
tionsmalerei das ſonſt ſo difficile Berliner Publikum derartig 
gefangen nahm, daß es die glänzende Virtuoſin für eine 
große Künſtlerin hinnahm. In der Friedrich⸗Wilhelmſtadt 
ſcheint Offenbachs Kakadu ein Zugvogel für die ganze Saiſon 
werden zu wollen. Man darf dieſe reizende Operette nicht 
mit den überpikanten Arbeiten des berühmten Kölners, mit 
der fhönen Helena, Pariſer Leben ꝛc., auf gleiche Stufe 
ſtellen, vert-vert, fo heißt der franzöſiſche Papageinamen des 
Stücks, erinnert vielmehr an die beſten Kleinigkeiten des 
Componiſten, an die „Hochzeit bei der Laterne“, „Fortunios 
Lied“, „Herr und Mad. Denis“. Eine Fülle allerliebſter Me⸗ 
lodien, größere, ſauber durchgearbeitete Enſembles, be: 
ſtechende Bravournummern begründen den immenſen 
Erfolg der Oper, nicht etwa Lascivitäten, Cancan 
und gewagte Situationen. Der Titel hat mit 
der Fabel wenig zu thun. Die Penſionärinnen eines In⸗ 
ſtituts begraben ihren Lieblingspapagei und taufen auf ſeinen 
Namen ein allerliebſtes Bengelchen, den Neffen der verliebten 
Erzieherin, deſſen kleine Abenteuer dann die Handlung der 
Oper bilden. Dieſen prächtigen Jungen in wunderſchönem 
papageigrünem Sammethabit ſpielte Julie Koch, die in Danzig 
ſo ſehr beliebte Soubrette, die ſich ſeither zu einer tüchtigen 
Künſtlerin herausgebildet hat. Sie verſteht jetzt vortrefflich 
zu ſingen, ihre ſchöne Stimme hat durch ſorgſame Geſang⸗ 
ſtudien bedeutend gewonnen, das Spiel iſt mädchenhaft und 
decent geblieben, ohne von feiner Aumnth etwas einzubüßen. 

Für dieſen Sommer ſteht uns nun noch durch die Ju⸗ 
bilarfeier des 3. Auguſt ein ganz beſonderes Ereigniß bevor. 
Doch hieße es wider die Wahrheit ſündigen, wollte man von 
irgend welchen bis in die Maſſe der Bevölkerung dringenden 
Vorbereitungen, ja nur von einer Theilnahme an den Feſt⸗ 
lichkeiten berichten. Wie es bis jetzt den Anſchein hat, wer⸗ 
den dieſelben nur einen militairiſchen Character haben, außer⸗ 
dem natürlich als ein reines Familienfeſt des Herrſcher⸗ 
hauſes begangen werden. Den Berlinern von heute iſt Frie⸗ 
drich Wilhelm III. eine faſt unbekannte Geſtalt, unſere Zeit 
mit ihren Beſtrebungen und Zielen, unſer ganzes Sein, Den⸗ 
ken und Fühlen liegen ſo weit ab von dem, was er erſtrebte, 
verlangte und für nothwendig hielt, daß ſich kaum ein Faden 
finden dürfte, der die Gegenwart mit jener ſtaatlichen Periode, 
deren characteriſtiſcher Vertreter der Schwiegervater des Kai⸗ 
ſer Nikolaus in gewiſſem Sinne war, verbindet. Eine pa⸗ 
triotiſche Feier in den Schulen wird darum auch nur eine 


mehr äußerliche werden müſſen, es ſollen dabei die Buͤſten 
des Königl. Jubilars dort aufgeſtellt werden und zwar ſolche 
a 6 , die auch abgewaſchen werden können. 

So läßt ſich dieſer Sommer in Berlin an; wir ver⸗ 
gäßen aber etwas, wenn wir nicht zuletzt noch der Leichtigkeit 
gedächten, mit welcher man der Reſidenz zeitweiſe entfliehen 
kann. Die hier einmündenden Eiſenbahnen, mit Ausnahme 
der ſtaatlichen, überbieten ſich in Ankündigung von billigen 
Retourbillets, von Rundreiſebüchern und Extrafahrten. Nach 
Caſſel zur Ausſtellung kann man für 3-4 „ gelangen, ſich 
dort eine Woche aufhalten und gratis zurückfahren, nach dem 
Rhein geben die Potsdamer und die Anhaltſche Bahn für 
15 . Rundreiſebillets aus, die zu vierzehntägiger Fahrt über 
Cöln, Coblenz, Ems, Wiesbaden, Mainz, Frankfurt, Caſſel, 
Thüringen berechtigen, nach Dresden kann man für ermäßig⸗ 
ten Preis auf 5 Tage fahren und die Rundreiſebillets der 
ſchlefiſchen Bahnen eröffnen uns die Gelegenheit, für enorm 
billigen Preis bis nach Wien, München, Salzburg, ia bis 
Trieſt und zurück zu gelaugen. Da koſtet es denn doch einige 
Ueberwindung hier auszuhalten. 


— [Aus dem Leben des Ordensverächters Cour⸗ 
bet] erzählt der „Gaulols“ nachfolgendes Stüdlein: Den 
Ranzen auf dem Rücken, die Pfeife zwiſchen den Zähnen, 
den Stab in der Hand, wanderte Courbet in Flandern, um 
ſich Typen und Landſchaften für ſeinen Pinſel zu ſuchen. 
Bei einbrechender Nacht kam er in das Dorf St. Hilarion 
und fiel in ein Wirthshaus ein, das fo recht verfuͤhreriſch 
blank ausſah. Da iſt es ja allerliebſt, dachte der Künſtler, 
und quartierte ſich in einer Stube mit der Büſte des Königs 
Leopold ein. Ohne Umſtände ſtülpt er ſeinen Filzhut dem 
belgiſchen Monarchen auf und hinterlegt ſeine Pfeife auf 
einer Schulter der Büſte. Zwei Tage darauf war der Künſt⸗ 
ler der intime Freund des Pfarrers von St. Hilarion, eines 
jener Dorfgeiſtlichen, welche Bͤranger's „Gott der guten 
Leute“ ebenſo gerne und rein als das „Magnificat“ en 
und deſſen katholiſche Nafe ſich bei köſtlichem Weine prächti 
geröthet hatte. Der Pfarrer war ein vortrefflicher Mens 
und hatte außerdem den ſchönſten Keller und eine ſehr hüb⸗ 
Ihe Nichte, welche die beſten Suppen & la Brabangonne zu 
bereiten verſtand. Eines Morgens kam der Pfarrer ganz 
athemlos zu feinem Freunde. „Iſt Feuer in der Sakriſtei 
ausgebrochen?“ fragte Courbet. — „Wenn es nur 
das wäre! Man könnte es löſchen; aber das Unglück, das 
Unglück, das mir zuſtieß, iſt nicht abzuwenden” — „Wirk 


lich?“ — „Wie Sie wiſſen, iſt heute das Feſt des Schutz⸗ 
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Auf die Frage des Vorſitzenden, ob es wahr fi, daß in der 

von ihm befehligten Kolonne die Prügelſtrafe eingeführt war 
und zur Anwendung kam, verweigert der Angeklagte jede 
Auslaſſung, weil dieſer Gegenſtand innerer Disciplin mit dem 
Hochverrath nichts zu thun habe. 7 

— Die Heranziehung der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen zu den Communallaſten, wie ſie doch in der 
Miniſterial⸗Juſtanz feſtgeſtellt iſt, ſoll von verſchiedenen Sei⸗ 
ten, auf dem Wege der Petition, in der nächſten Seſſion zur 
Sprache gebracht werden, um eine Erörterung des Grund⸗ 
ſatzes a da die Actionaire als ſolche und auch 
ür ihren Actienbeſig obnehin beſteuert ſind und, nach jener 

uffaſſung unn eine Doppelbeſteuerung eintrete. 

BKB. Unſer Marine» und Seewehr⸗Offizlercorps ſetzt 
ſich augenblicklich folgendermaßen zuſammen: Zur Reſerve 
zählen nur 4 Seekadetten, welche ſich im Beurlaubtenverhält⸗ 
niß befinden und von der Flotten⸗Stamm⸗Diviſion reſſortiren. 
Zur Seewehr gehören und zwar: a) zur Flotten-Stamm- 
Divifion: 15 Lieutenants zur See, 18 Unterlieutenants zur 
See, 6 Hülfs⸗Unterlieutenants und 4 Auxiliar - Offiziere. 
b) zum Seebataillon: 2 Premier⸗Lieutenants und 7 Seconde⸗ 
Lieutenants. c) zur See⸗Artillerie⸗Abtheilung iſt kein Offi⸗ 
zier der Seewehr vorhanden; d) zu den Marine⸗Aerzten ger 
hören 1 Stabs- und Marine⸗Arzt 2. Klaſſe und 8 Marines 
Aſſiſtenz⸗Aerzte; e) die Dedoffiziere ſetzen ſich zuſammen aus 
35 Steuerleuten und 6 Maſchiniſten. Die Stäbe der im 
Auslande ftationirten Schiffe der Marine des Norddeutſchen 
Bundes find geg nwärtig folgendermaßer zuſammengeſetzt: 
Die Corvette „Hertha“, welche in Oſt-⸗Aſien ſtationirt iſt, 
hat zum Commandanten den Capit. z. S. Köhler, als erſter 
Offizier fungirt der Cpt.⸗Lt. Haſſenpflug, ferner bilden die 
Beſatzung 2 Capit. Lts., 3 Lieutenants z. S., 4 Unter⸗Lts. 
z. S., 15 Seccatetten, 1 Sec.⸗Lieut. vom Seebataillon als 
Detachementsführer, 1 Stabs-, 1 Aſſiſten⸗Arzt, 1 Zahlmeiſter, 
1 Schiffspfarrer, 1 Steuermann, 1 Oberfeuerwerker, 1 Bots⸗ 
mann, 1 Ober⸗Maſchiniſt, 3 Maſchiniſten, 1 Meiſter und 1 
Verwalter. Der Stab der Corvette „Meduſa“, welche eben⸗ 
falls in Oſt⸗Aſien ſtationirt iſt, ift geringer; außer dem Com⸗ 
mandanten Corv.⸗Capt. Struben befinden ſich auf dem Schiff 
zwei Capitain⸗Lieutenauts, 4 Lieutenants z. S., 1 Unter⸗LC t. 
3. S., 4 Seekadetten, 1 Aſſiſtenzarzt, Zahlmeiſter, Steuer⸗ 
mann, Feuerwerker, Botsmann, Meiſter und 2 Maſchiniſten. 
Die Corvette „Arcona“, welche in Weſtindien und Central⸗ 
Amerika ſtationirt iſt, (Command. Corv.⸗Cpt. Frhr. v. Schlei⸗ 
nis, 1. Offizier Capit.⸗Lieut. v. Eiſendecher) zäh't außerdem 
zu ihrer Beſatzung: 2 Capit.⸗Lts., 4 Lieutenants z. S., 9 
Unter⸗Lieuts. z. S., 41 Seecadetten, 1 Seconde⸗Lieut. vom 
See⸗Bataillon als Detachementsführer, 1 Stabs , 1 Aſſiſtenz⸗ 
arzt, 1 Zahlmeiſter, 1 Oberſteuermann, 1 Feuerwerker, 4 
Maſchiniſten uad 1 Meiſter. Das Dampfkanonenboot „Me⸗ 
teor“, welches ebenfalls in Weſtindien und Central⸗Amerila 
weilt, weiſt auf neben feinem Commandanten Capt.⸗Lt. Knorr, 
1 Lieut. 5 S., 1 Unter⸗Lieut. z. S., 1 Aſſiſtenzarzt, 1 Steu⸗ 
ermann, 2 Ma ſchiniſten und 1 Verwalter. Das Panzerge⸗ 
ſchwader, welches ſich bekanntlich auf einer Uebungs fahrt ke: 

ndet, unter dem Commando des Geſchwader⸗Chef Prinz 

dalbert v. Preußen, weiſt ein weit ſtärkeres Offiziercorps auf. 
Die Panzerfregatte „König Wilhelm“ (Command. Capt. 3. S. 
Henk, 1. Offizier Corv.⸗Capt. v. Wickede) weiſt nach: 4 Cpt. 
Lieutns., 2 Lieute. z. S., 6 Unter⸗Lts. z. S., 7 Seecadetten, 
auptmann und 1 Sec.⸗Lt. vom Seebataillon, 1 Stabs, 
ſſiſtenzarzt und 11 Verwaltungs⸗Offiziere der verſchieden⸗ 
ſten Kategorien. Die 1 4.55 atte „Friedrich Carl“ 
(Command. Cpt. z. S. Klatt — 1. hier Corv.⸗Cpt. Ulffers 
weiſt auf: 3 Capt.⸗Lts., 3 Lis. z. S., 6 Unter⸗Lts. z. S., 6 
Seecadetten, 1 Prem.⸗Lieut. vom Seebataillon, 1 Stabs-, 1 
Aſſiſtenzarzt und 11 Verwaltungs⸗Ofſiziere. Die Panzer⸗ 
Fregatte „Kronprinz“ (Commandant Capt. 3. S. Werner — 
1. Offizier Corv.-Capt. v. Blanc) zählt 3 Capt.⸗Lts, 3 Pie. 
3. S., 6 Unter Lts., 1 Prem.⸗Lt. vom Seebataillon, 1 Stabe-, 
1 Aſſiſtenzarzt und 11 Verwaltungs⸗Offiziere. Endlich zählt 
das Panzer⸗Fahrzeug „Prinz Adalbert“ (Commandant Cor.» 
Capt. Arendl), 2 Capit.⸗Lts. 1 Lieut. z. S., 3 Unter-Pte. z. 
S., 4 Seekadetten, 1 Aſſiſtenzarzt und 6 Verwaltungs offiziere. 

— Unſere Mittheilungen über die künftige Stellung des 
heiligen Hilarion, und da müßte in herkömmlicher Weiſe die 
Büſte des verehrten Biſchofs in großem Pompe im Dorfe her⸗ 
umgetragen werden. Zum Unglücke haben Sie mir geftern Abend 
zu ſtark zugetrunken und ich hatte heute einen ſchweren Kopf 
und eine unſichere Hand. Indem ich den Kirchenpatron auf 
den Tragſeſſel ſtellen wollte, habe ich eine falſche Bewegung 
gemacht und den verehrten Biſchof vom Geſtell geworfen, 
daß er in tauſend Trümmern zerſchellte. Welches Unglück, 
Herr Courbet! Die Gläubigen ſtrömen von allen Seiten zu 
und ſind untröſtlich. Sehen Sie nur einmal hinaus, ſchon 
flattern die Fähnlein und ſchimmern die Kreuze, ſchon läuten 
die Glocken zuſammen. Was fol aus mir werden?“ — 
„Beruhigen Sie ſich“, ſagte Meiſter Courbet, ich werde das 
alles wieder gut machen. Wie ſah Ihr Heiliger aus?“ — 
„Es war der ſchönſte Heilige in ganz Flandern. Er hatte 
einen ſchönen ſchwarzen Bart, rothe Backen, wie eine 
Neuvermählte, und ein blaues Kreuz auf der Bruſt.“ 
— „Das genügt; Ihre Prozeſſion wird ſtattfinden, 
Herr Pfarrer; Sie können fie Ihren Pfarrkindern ankündigen. 
In 20 Minuten ſchicke ich Ihnen einen Heiligen, der ſich ges 
waſchen haben und noch beſſer als der Zerkrümmerte aus⸗ 
ſehen ſoll.“ — Während der Pfarrer fortgeht, um dieſe gute 
Nachricht ſeiner Herde mitzutheilen, ſtellt Meiſter Courbet 
die Büſte des Königs Leopold vor ſich auf den Tiſch, nimmt 
ſeine Pinſel und macht ſich daran, den belgiſchen König zu 
canoniſiren. Nach einer Viertelſtunde iſt er mit der gelungen⸗ 
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ſten Metamorphofe fertig, die königliche Maleſtät iſt unter 


der evangeliſchen Weihe verſchwunden und das Biſchofelr 
hatte das Großkreuz des Leopolds Orden erſetzt. Ale fein 
Werk vollendet und an der Sonne getrocknet, ſchlägt er es 
in eine Serviette und trägt es zu ſeinem Freunde dem Pfar⸗ 
rer. Dieſer bewundert und ſegnet es und zeigt es den er⸗ 
ſtaunten Bauern mit den Worten: „Meine Brüder in 
Chriſto! Wir verdanken einen neuen Saint Hilarion 
der Gefälligkeit Courbet's.“ Die Männer nehmen den Hut 
ab, die e ſich, und Alles iſt voll Freude über 
den neuen Heiligen. Am nächſten Tage ſagte der Maler ſei⸗ 
nem Freunde Lebewohl und richtete feinen Marſch gegen 
Gent, wo er ſich längere Zeit aufhielt. Eines Tages machte 
ihm ein Mädchen, die Nichte des Pfarrers, einen Veſuch — 
„Wie, iſt vielleicht der neue Heilige wieder zerbrochen?“ — 
„Nein, er befindet ſich im Gegentheil bunte Ich babe 
Ihnen aber eine große Neuigkeit mitzuthellen.“ — „Die 
wäre?“ — „Sie find zum Ehrenpräſidenten der Kirchen⸗ 
verwaltung von St. Hilarion ernannt. Hier iſt das Beglau⸗ 
bigungsſchreiben meines Onkels.“ 


General-Divectors der Steuern waren nicht ganz ge⸗ 
nau. Der Punkt, auf den es ankommt, iſt, wie die Zeidl. Corr. 
ſagt, der, daß der General⸗Steuerdirector bisher eine Zwiſchen⸗ 
Inſtonz unter dem Miniſter bildete, und daß dieſe Zwiſchen⸗ 
Inſtan; künftig fortfallen foll, fo daß der Name „General 
Director der Steuern“ fortan nur noch ein Titel iſt, der 
detzvalb auch für die directen und indirecten Steuern gleich⸗ 
mäßig verliehen werden ſoll. 
— Das Gemeindecollegium von München hat den 
einſtimmigen Beſchluß gefaßt: daß dem Präſidenten der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Frhrn. v. Liebig, dem Director 


der Akademie der bildenden Künſte, Wilhelm v. Kaulbach, 


und dem berühmten Phyſiker Akademiker Dr. v. Steinheil, 
das Ehrenbürgerrecht der Reſidenzſtadt verliehen werde. 

Breslau. Man hört in neueſter Zeit häufige Klagen 
Über den Mangel an geprüften Gouvernanten und 
Lehrerinnen, und die „Schl Ztg.“ unterzieht ſich daher der 
ö Mühe, durch ſtatiſtiſchen Nachweis aus officiellen Quellen 


auf den Stand dieſer ſo wichtigen Angelegenheit aufmerkſam 


zu machen und zu unterſuchen, ob jene Klagen wirklich be⸗ 
re find. Im Hinblick auf dieſe Angaben macht fie im 

ntereſſe der Frauenwelt die jungen Mädchen und ihre An⸗ 
gebörigen auf die günftigen Chancen aufmerkſam, die der 
Beruf einer Lehrerin und Erzieherin unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen bietet. 


eſterreich. Salzburg, 5. Juli. Die geſtrige Wahl 


der Verfaſſungspartei. Erzherzog Ludwig Victor hatte ſeinen 
Bevollmächtigten ausdrücklich aa einem Verfaſſungs⸗ 
treuen die Stimme zu geben. Im ganzen find, den Erz⸗ 
biſchof einbegriffen, ſechs Geiſtliche im Landtage, von denen 
mindeſtens drei für die Verfafſung einſtehen. 

Belgien. Brüffel, 5. Juli. Je näher der 17. Juli 
heranrückt, der Tag, an welchem die Säcularfeier des 
Wunders der heiligen Hoſtie und unh ihr die Erinne⸗ 
rung an blinden Glaubensfanatismus durch öffentliche Auf⸗ 
züge begangen werden ſoll, um ſo mehr ſteigt die Zahl der 
täglichen Meetings mit Beſchlüſſen gegen einen ſolchen Ana⸗ 
chronismus. Der König hat ſich, wie die „K. Z.“ berichtet, 
aufs ernſteſte gegen die ſo unzeitgemäße Demonſtration aus⸗ 
geſprochen, und wird er wie die königliche Familie am Tage 
der Proceſſion nicht in der Stadt anweſend fein, um jo 
öffentlich ſeine Unzufriedenheit zu zeigen. Die Feſtordner, 
durch den allgemeinen Unwillen aufmerkſam gemacht, haben 
übrigens ihr Programm bedeutend modificirt. 


England. Lon don, 5. Juli. In der geſtrigen Unter 
hausſitzung erklärte in Betreff der 1871 zu veranſtalten⸗ 
den Volkszählung der Miniſter des Innern, es ſollen in 
Irland und Schottland auch die Zahlen der einzelnen Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften feſtgeſtellt werden. In England ſei 
jedoch der Widerſtand gegen einen religiöſen Cenſus fo ſtark, 
daß an keinen erträglichen Erfolg zu denken ſei. Der Pre⸗ 
mier verſprach bei Vertheilung der vacanten Wahlſitze die 
Anſprüche der Hauptſtadt auf weitere Vertretung in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. — Gladſtone machte die Mittheilung, daß 
die Regierung eine Anzahl von Bills, zu deren Erledigung 
in dieſer Seſſion keinerlei Ausſicht iſt, fallen laſſe. In dem 
un der Sitzung wurde die Berathung über die Vorlage 
vr. Wegräumung der religidfen Schranken an 
5 ee, itäten fortgeſetzt und im Weſentlichen gingen 
20 ei die Beſtimmungen des Entwurfs durch. Auch die Un» 
. 1 in der Berathung einige Fort⸗ 
mie. 2 eſult e i i 

der Stadtrah at ſtellte ſich dahin, daß in den Städten 


a 


rend in den ländlichen Bezi i i 
. zirken die zu den Lokalabgaben Bei⸗ 
ſteuernden die Wahl vornehmen. — Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die Procedur gegen a 
Boulton und art bis i 
den, und es hat beinahe den Auſchein, als ob die Krone beab⸗ 
ſichtigte, die Anklage auf einfache Geſetzes⸗Uebertretung 
n zu modificiren. Inzwiſchen hat Präfident 
rant, den Unionsconſul in Leith, Mr. Fiske, der, wie man 
ch erinnern wird, gleichfalls an dieſer ſchmutzigen Affaire 
x einen Sitz auf der Anklagebank nehmen fol, feines Amtes 
entſetzt, und Mr. John Robertſon aus Tenneſſee zu ſeinem 


achfolger ernannt. g 
N ankreich. Paris, 5. Juli. Dem Kaiſerthum 
Cann die plötzliche öffentliche Aufſtellung der Hohenzollern. 
ee für den ſpaniſchen Thron fo gelegen, daß man 
i ae die Achſeln zu zucken über die maßlos empfind⸗ 
Tu prache der Regierungsblätter. „Wer von Hohenzol- 
eines Ruch der ſpricht nicht von Orleans!“ Dieſes Wort 
euthält 2 75 alten Mannes, der dem Kaiſerthum angehört, 
e e d 
5 alon eitun 
fü t. Der Herzog von Gramont ſo berichtet man 3 


Ex Stg.“ wußte län 
dat war, den P BB ante der Hand, wer der Toron⸗Candi⸗ 


n Prim in pett 44 e ele l 
und an zu petto reſervirte; vielleicht wäre ihm 
pold en Kalſer Alfons I. lieber geweſen als e 
on Antonio v aber iſt Beiden Don Leopoldo lieber, als 
von Hohenzoll on Montpenfier. Wenn man bei Hofe lieber 
— 55 lern als von Orleans reden hört, dann hört 
— eifterinm lieber vom Siege der Intrigue Bis⸗ 
vier 1 Spanien, als von der Niererlage der Bolitit Olli. 
1 


; m ſprechen. Dami ˖ t 
ni amit dürfte die Zugkraft des ſpa⸗ 
An e n Ae erſchöpft fein, man glaubt cg in 


gen und Frankreich. des guten Vernehmens zwiſchen Preu⸗ 


— 8, Juli. Seit ier vi i 
17 . geftern ſprach man hier viel von einer 
Vite ien Verfolgung Woche gegen einen ehemaligen 
eu; Seingcleitet worden wäre. Thatſache iſt, daß dem 
zur geri eitens der Regierung ein Antrag auf Ermächtigung 
— ‚geriätlichen Verfolgung Forcades de la Roquette 
1 ul, welcher ſich ehemals als Minifter der öffent» 
nen Mi Ade bei der Verleihung von Staatsfiſchereien ei» 
fen ißbrauch der Staatsgewalt hätte zu Schulden kommen 
5 Nach einer anderen Berfion handele es ſich 

ar gegen Herrn von Forcade. 

ußland und Polen. Warſchau, 4. Juli. Geſtern 
2 8 die Enthüllung des Monuments Paskiewicz's 
wic fü arſchau hat gewiß nicht die leiſeſte Urſache, Paskle⸗ 
r feine Regierung des Landes irgend eine Erinnerung 


3 
nur um 


Ürft Theodor PBaskiewicz, war früher General⸗Adinkant 

r Kaifers. Im Yahre 1865, als er feine Sympathie mit 
von amaligen oppoſitionellen Haltung des Gubernialraths 
ein Petersburg kund that, flel er in Ungnade und wurde 
Re a Würden enthoben. Man glaubte, daß bei der geftrigen 
den egenheit der Fürſt wieder in Gnaden aufgenommen wer⸗ 
2 Ben es kam aber das Gegentheil. Als nämlich, fo 
* man der „Schl. Ztg.“, das Standbild enthüllt war 
as Militär in großer Parade vor demſelben vorbei de⸗ 


7 
„ 


BR * — 


des Großgrund beſitzes fiel ausnahmsweiſe auf Männer | 


die Mitglieder des Schulamtes wählt, wäh⸗ 


— nr zu ſchulden. Der Sohn des jetzt gefeierten Hel⸗ 


— m— —— —:ͤſ0 


die beiden igen Leute de 
n den ed Erg? 


— ñ —————— D—ä 


ſilirte, ſagte der Kaifer zum Fü ſten Theodor; „So ehre ich 
true Dieuſte“. Der Fürſt har dacauf etwas er vidert, was? 
weiß man nicht. Der Kaiſer wendete ihm den Rüden und 
zwei Stunden päter war der Fürſt — verreiſt. 

Italien. Florenz, 3. Juli. Ein hieſiger Geiſtlicher 
macht in der „Italie“ merkwürdige Enthüllungen über 
die Mittel der Jeſuiten, um den Papſt glauben zu machen, 
der ganze katholiſche Clerus wünſche die Promulgirung der 
Unfehlbarkeit. Die Jünger Loyola's haben ein Formular 
drucken und unter die italieniſchen Pfarrer vertheilen laſſen. 
Letztere müſſen allen Prieſtern ihres Kirchenſprengels zu Ge⸗ 
müthe führen, daß fie nicht blos für den „armen“ Heiligen 
Vater einen Peterspfennig hergeben, ſondern auch ihre voll» 
ſtändige Zuſtimmung zu der Unfehlbarſprechung deſſelben er⸗ 
klären. Beigegeben ſind dem Formulare vertrauliche Er⸗ 
mahnungen und Drohungen gegen alle ſene Prieſter, die ihre 
Unterſchrift verweigern ſollten; es wird ihnen zu verſtehen 
gegeben, daß ſie die Ungnade ihres Vorgeſetzten und den 
Zorn der Geſellſllaft Jeſu, die ſie zu verfolgen nicht aufhö⸗ 
ren werde, ſich zuziehen. 

Amerika. Waſhington, 3. Juli. Auf Sumner's 
Antrag hat der Senat ein Amendement zur Naturaliſations⸗ 
vorlage angegommen, welches das Wort „weiß“ in derſelben 
ſtreicht, und ſonach der Erlangung des Bürgerrechts Seitens 
der chineſiſchen Einwanderung alle geſetzlichen Hinderniſſe 
aus dem Wege räumt. — Aus dem Territorium Wyoming 
1 zahlreiche Anfeindungen Seitens der Indianer ge⸗ 
meldet 


Danzig, den 9. Juli. 

„ Telegraphiſchen Nachrichten zufolge iſt das Wa ſſer der 
Weichſel bei Warſchau im Steigen. Waſterſtand dort am 8. 
Juli Nachm. 4 Fuß 8 Zoll. 5 

* Das Kreiserſatzgeſchäft für die Stadt wird am 
22. und 23. d. Mts., für den Landkreis am 24., 25. und 26. 
d. M. hier abgehalten werden. 

* [Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Geſtern fand 
im Stadtverordneten⸗Saale die monatliche Comiteſitzung ſtatt, 
in welcher über die am Mittwoch vorher in den verſchiedeneu 
Bezirken gemachten Uaterſtützungsbewilligungen Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde. Es hatten im Ganzen 535 Geſuche vorgelegen, 
von denen 49 abgelehnt und 486 bewilligt wurden. 
zen gelangen in den nächſten 4 Wochen zur Vertheilung: 
2116 Brode, 240%, Pfd. Kaffee, 851 Pfd. Mehl, 28 Quart 
Milch, 2 Frauenkleider, 2 Mädchenkleider, 1 Fraueni icke, 2 
6 2 Mädchenjacken, 20 Hemden, 6 Paar 

ofen, 1 Knabenſacke, 3 Paar Schuhe, 3 Paar Strümpfe, 3 
Paar Holzpantoffel, 3 Bettbezüge, 1 Bettlaken, 1 Einſchüt⸗ 
tung, 1 Schiefertafel, 1 Fiebel u. ſ. w. Die Beſchaffungs⸗ 
koſten belaufen ſich auf 306 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. 


Die Militär⸗Schwimmanſtalt am Langgarter Thor 
bietet wie ſeit lange, fo auch in dieſem Jahre wieder Eltern eine 
vortreffliche Gelegenheit, ihren Kindern, Knaben und Mädchen, 
unter bewährter Anleitung und Faburge Schwimmunterricht er⸗ 
theilen zu laſſen und zwar ohne dadurch zu großen Kosten ver⸗ 
anlaßt zu werden. Wie wohlthätig das Schwimmen auf jugend⸗ 
liche Körper wirkt, wie es die Glieder geſchmeidig macht und die 
Muskeln kräftigt, ift bereits längſt anerkannt worden. Wer daher 
das Gedeihen ſeiner Kinder fördern will, der verſäume nicht, die: 
felben der gut eingerichteten Anſtalt zuzuſchicken, in der alle Sorg⸗ 
falt auf guten Unterricht und gute Behandlung der Schüller ver⸗ 
wandt wird. 2 g 

+ Neuſtadt, 8. Juli. Geſtern fand unter dem Vorſitze des 
. Dr, Göbel an dem biefigen Gymnaſium 
das Abiturienten-Eramen ſtatt. Das Zrugniß der Reife er⸗ 
bielten: Johannes Belowski e ander v. Wika⸗ 
San re (Medicin); 1 Jobe are Mathematik) 
u SS; r. „br en gehören 
e d b de Mee delle 8 x 

Aus Weſtpreußen. Der polniſche Verein zur Uns 
terſtüzung der moraliſchen Jutereſſen, welcher ſeinen 
Sitz in die hat, richtet ſein Augenmerk in letzter Zeit haupt⸗ 
ſächlich auf die Schule. So hat derſelbe jängſt eine beſondere 
Commiſſion aus ſeiner Mitte gebildet, welche nur allein nach 
dieſer einen Richtung tbätig ſein ſoll. Die nächſte Auf abe die⸗ 
ſer „Schulabtheilung“ iſt der Entwurf von ſtatiſtiſchen Tabellen, 
in denen namentlich folgende Fragen ihre Beantwortung finden: 
1) Wie viel katholiſche und wie viel evangeliſche Schulen giebt 
es in jedem Kreiſe und in welchem Berbaltnip ſtehen dieſelben 
zur reſp. Bevölkerung? 2) Wie viel katholiſche Kinder beſuchen 
evangeliſche Schulen? 3) Wie viel polniſche Schüler erhalten 
ihren Unterricht nicht in der Mutterſprache? 4) Wie viel Kinder 
beſuchen gar keine Schule? 5) Wie viel Kinder wurden 1869 
eingeſegnet, welche nicht polniſch leſen und ſchreiben konnten? — 
Dieſe Tabellen ſoll en den Abgeordneten zugeſtellt werden, um fie 
als brauchbares Material bei Berathung des zu erwartenden 
Unterrichtsgeſetzes zu verwerthen. 


„ Tuchel, 6. Juli. [Brandſtiftung.] In Vorwerk Hutta 
brannte kürzlich die Wohnung eines Inſtmanns nieder, ls 6 
Menſchen ſtarke Brandwunden davontrugen; drei derſelben find den 
Verletzungen bereits erlegen und an dem Aufkommen der andern 
drei wird gezweifelt. Der Verdacht, das Feuer angelegt zu ha⸗ 
ben, fiel auf einen Schmicdegefell, Namens Kolaſinski aus Neus 
Tuchel, welcher früher in Tuchel in Arbeit geſtanden und mit der 
Tochter jenes Inſtmanns ein intimes Verhältniß angeknüpft 
hatte. Die Eltern des Mädchens verſagten aber ihre Einwilligung, 
weil K. dem Trunke ſehr ergeben war. Derſelbe hatte deshalb 
mit Rache gedroht. Da auch noch andere Indicien gegen ihn 
vorlagen, ſo iſt er ſofort feſtgenommen und dem Gerſcht zur 
weitern Unterſuchung übergeben worden. (Gaz. Tor, 

— Wir theilten geſtern nach einer Notiz des „Geſ.“ mit, daß 
ein Förfter im Dt.⸗Croner Kreiſe 2 Männer erſchoſſen habe. Heute 
ſchreibt man uns darüber folgendes Nähere: Der Königl. Foͤrſter 
Hüllner und der Beſitzer Stolz zu Theerofen bei Jaſtrow lebten 
jeit Jahren in beſtändiger eindſchaft. Am 2. d. M. ging Stolz 
mit feinem älteften Sobne in den ihm gehörenden Wald, um Kies 
fernadeln zuſammenzuharken. Auf dem Wege dorthin bemerkten 
diefelben die Schafe des H, auf ihrem Territorium und 
erklärten dem Hirten a die Heerde gepfändet ſei. 
Der Förſter ſoll nach Wirthe lung des Geſchehenen die Aeuße⸗ 
rung getban haben: „Die ſollen mich nicht mehr lange ärgern“. 
Während nun St. mit ſeinem Sohne beſchäftigt iſt, die zuſam⸗ 
ee Waldſtreu zu verladen, erſcheint der Förſter H. mit 
geladener Flinte und ftredt erit den Vater und darauf den Sohn 
durch einen Schuß nieder; erſterer iſt ſofort tobt geweſen, letzterer 
ſtarb nach mehreren Stunden. H. befindet ſich bereits in den 
Händen der Sul. 

— Der Reg ⸗Aſſeſſor Schulz ift von der K. Regierung zu 
Bromberg an das Regierungs⸗Collegium zu Gumbinnen verſetzt 
und in daſſelbe eingeführt worden. \ 


Zuſchriften an die Nedaction. 

[Thierquälerei. ar Mittwoch, Abends, fuhr 
ein mit Schweinen und Schafen beladener Wagen von Langgarten 
kommend über Mattenbuden durch die Speicherinſel. Von Weitem 
ſchon börte man das Schreien des einen Schweines, welches, wie 
ſich ergab, mit dem > auf der Brettkante des Wagens ruhend, 
durch das Stoßen des Wagens augenſcheinlich arg 2 wurde. 
Beim langſamen Fahren über die Brücke hörte das Schreien auf 
und fing ſogleich beim Schnellfahren wieder an. Von den Scha⸗ 


Im Gan⸗ 


fen hing das eine mit dem Kopfe weit ſeitwärts hinaus auf das 
Wagenrad, hob denſelben auf und ſank auf daſſelbe immer wieder 
hinab. Solche Schauspiele ſieht man faſt täglich und Niemand, 
dem die Befugniß zuſteht dagegen einzuſchreiten, iſt zur Hand oder 
bereit, um dieſer Thierquälerei Eindalt zu thun. Wann wird 


Schule und 3 es dahin bringen, daß ſolche ee a 


keiten nicht mehr degangen werden 


Wel hen Zweck bat wohl die vor dem Grundstück Holzmarkt 
Nr. 1 ſtehende alte Pumpe? Dieſelbe giebt bereits ſeit mehreren 
Monaten kein Waſſer und würde auch, wenn dieſes der Fall wäre, 
nur als Hemmniß der Communikation dienen, da Jeder es vor⸗ 
zieht, ſeinen Waſſerbedarf aus dem wenig entfernten Ständer zu 
entnehmen. r. 


Vermiſchtes. 
— Das ſoeben in Th. Theile's Dudbanblung zu Königsberg 
erſchienene 4. Heft des 7. Bandes der A tpreußiſchen 


Monatsſchrift (der Neuen Preuß. Provinzial⸗Blätter 4. Folge) 


herausgegeben von Rudolf Reicke und Ernſt Wichert enthält: 
Abhandlungen: Forſchungen auf dem Gebiet der preußiichen 
Sprache. Von G. H. 5 Neſſelmann. (Erſter Beitrag.) — Kultav 
Bergenroth. (Ein Nekrolog.) — Kritiken und Aeferate: ‚Seriptores 
rerum Prussicarum, Von Dr, Hans Prutz. — Dr. Martin Schultze, 
Geſchichte der alt ebräiſchen Literatur. Von Profeſſor Dr. Simſon. 
— Mittheilungen und Anhang: Der 0 Standpunkt 
der Provinz Preußen vom Jahre 186669. — Ein Proſpect 
von Elbing geſucht. Von R. Bergau. — Münzfund in Brauns⸗ 
berg. — Univerſitäts⸗Chronik 1870. — Lyceum Hosianum in 
Braunsberg 1870. — Altpreußiſche Bibliographie 1869. (Nachtrag 
und Fortſetzung.) — Periodiſche Literatur 1870. — Nachrichten. 
Zur Abwehr. Von R. Bergau. — Der Jahrgang von 8 Heften 
a 6 Bogen koſtet 3 %. — Die Skicze des Lebens unſeres Lands⸗ 
mannes, des Hiſtorikers Guſtav Bergenroth, iſt außerdem in 
einem beſonderen Abdruck als Broſchüre erſchienen. 

— Von Dickens letztem, leider unvollendet gebliebenen 
Roman: „Edwin Drood, eine geheimnißvolle Geſchichte“ ſind 
ſo eben bel J. br Weber die eriten Lieferungen einer autoriſirten 
Ueberſetzung erſchienen. Die 3. Lieferung erſcheint am 15. Juli, 
die 4—6 in kurzen 1 Der Preis jeder Lieferung 
(5 Bogen Tect und 2 Illuſtrationen) beträgt 75 pr 

„ In der am 1. Juni c. ftattgehabten zweiten 
Prämienanleihe des Induſtriepalaſtes in 
wurden gezogen: No. 1—50 der Serien: 3257 656 5265 6710 
2889 7124 2580 7129 6887 2542 7629 4294 3308 6857 7899 
5865 3788 5030 4617 2186. Jedes gezogene Loos erhält 3 2 

Berlin. [Ein beklagenswerther Unfall] hat ſich 
Sonnabend in Spandau zugetragen. Eine Anzahl Offiziere, 
welche zur Schießſchule nach Spandau commandirt ſind, machten 
Abends in zwei Kähnen eine Waſſerfahrt nach dem Pichels⸗ 
werder, wobei ſich der Unfall ereignete, daß die Boote umſchlugen 
und die Inſaſſen ins Waſſer fielen. Es gelang allen bis auf 
den Prem. Lieutenant v. Herwarth vom 50. Regiment, Sohn 
des Kae en Generals, ſich zu retten. Die Leiche iſt bereits 
im Waſſer aufgefunden worden. . 

— Aus Schwenningen (in Schwaben) berichtet der Stutt⸗ 
garter „Beobachter“: Den 1. Juli 1870. So eben wird durch 
die Polizei öffentlich bekannt gemacht: „Heute ſind die Rekruten 
und morgen die Hunde anzumelden“. N 

— In Pompeſi ftieß man jüngft auf fünf, aus Silber und 
Elfenbein gefertigte antike Muſikinſtrumente. die ihrer Form nach 
eine große Aehnlichkeit mit der modernen Flöte haben. 


Meteorologiſche Depeſche vom 8. Juli. 


iehung der 
mſterdam 


Morg. Barom. Temp.. Wind. Stärke.] Himmelsanſicht. 

6 el. . . 336 60710, KW mäßig beiter. 

7 — 337,5 11,3 W ark fig. 

6 Danzig... 338.2 7108 WNW 785 ziemlich heiter. 

7 Cöslin . . . 338,2 711,20 lebha wölkt. 

6 Stettin. + 9,7 WNW ſchwa eiter. 

6 Putbus „4 711, N W mäßig ewölkt. 

6 Berlin .. . 338,5 711,6 W ſchwach bewoͤlkt. 

6 Köln .. . . 337,2 13, WSW ſchwach ſehr heiter. 

6 Trier 330,9 124 f ſchwach beiter. 

Slate 338,3 +11,0WSW ſ. ſchwach faſt heiter. 

7 Haparanda 336,7 7 9,9 90 mäßig beiter. 

7 — Ki — — — = — 

7 Petersburg —— — — 

0 Stabo. 350, 10 f.. ſchpach , beiter,geftent 
ockholm. } „ wa eiter, geſtern Regen u. 

S Helder .. 339,1 140 OSO f. ewa — (Hagel. 

8 Havre .. 336,0 20,0 OSO lebhaft wenig bewölkt. 

— . . . Ma ers. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revales- 
oière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzueien. 


Neuſtadl, 4 5 


24 Pfd. 18 verkauft. 
und abletten für 12 Taſſen 18 %, 24 Taſſen 1 7. 5 ar, 
48 Taſſen 


theker; in 
Schottländer und in allen Städten bei 


und Spezereihändlern. 


Abgang und Ankunft der Posten. 


Nach und von | Abgang: Ankunft: ] Nach und von Abgang: Ankunft: 
Seren d die 11 Perm. \ 6 c 10,5 Pert 
a 11 Poe Nom. Neuſtadt 6 Nehm. 10,35 Vorm. 


rthaus 6 Mrg 


155 9 
dito 4% 5,30 Nchm. wg 1 50 Dat 
Stolp Bahnhof 12,30 Nchts. 3,40 a 5 
do. do. 11,30 Born 3,50 fh. do.) . . 7 Nchm. 6,10 Nchm. 


) Anſchluß von Berent nach Bültow. ) Anſchluß von Carthaus nach Stolp. 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines achtklaſſigen Schulgebäudes, 
veranſchlagt auf 5287 3% 11 Hr ‚ soll im 
— wa der öffentlichen Submiſſion vergeben 

en. 


Die hierauf bezüglichen Offerten ſind bis 
zum Submiſſiong, Termin 
Donnerſtag, den 14. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: 


kauen auf den Bau eines Schulge⸗ 
in Di 


f 
bäudes hau“. 
an uns einzuſenden, 


h und ſollen dieſelben in dem 
obigen, 


zu Rathhauſe anſtehenden Termine in 
egenwart der. etwa perſönlich 
mittenten eröffnet werden. 
Koſten⸗Anſchlag, Zeichnung und die der 
Submiſſion zu Grunde liegenden Bedingungen 
liegen im Magiſtratsbüreau hierſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht und Abſchriftnahme bereit. 
Dirſchau, den 8. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die 5. Elementar⸗Lehrerſtelle an der hieſigen 
Stadtſchule foll ſofort und fpäte tens bis zum 1. 
October d. J. durch einen katholiſchen, der vol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Lehrer anderweit be⸗ 
ſetzt werden. Das Gehalt beträgt einſchließlich 
Da Wohnungs⸗ und Brennmaterials, Entſchä⸗ 

ng 


(963) 


jung 


ereit3 beſtanden hab 
und 


aben, 
eigt durch Alterszulagen bis auf 


b) für noch nicht anſtellun berechtigte Leh⸗ 
rer 200 , jährlich. a 15 a 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 


Einreichung —— Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt 


bei uns melden. 
Schwetz, den 23. Juni 1870, 


F aus 


uni r 
Haft Pag: t werden. 1 
wird erſucht, auf den p. Joſeph 
von Czapski zu vigiliren, ihn im Betretun sfalle 
9 und der unterzeichneten Behörde 
zuführen. 
Signalement: ungefähr 45 bis 55 Jahre 
alt, mittelgroß, von unterſetzter Statur und auf⸗ 
allend geſunder Geſichtsfarbe; Haarwuchs: fpärs 
ich; Bart: Schnurrbart und kleiner Kinnbart. 
Bei ſeiner Flucht trug der p. von Gjapsti einen 
Regenmantel. 
Strasburg Wſtpr., den 6. Juli 1870. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


ie Vertretung einer erledigten Lehrerſtelle im 
De Conradi ſchen Schul und Erziehungs⸗ 
Inſtitute zu Jenkau durch einen Predigtamts⸗ 
Kandidaten oder einen Kandidaten des öheren 
Lehramts, welcher die Lehrfähigkeit in der 
gion beſizt, oder einen Kandidaten der Theolo⸗ 
gie, vom rg cr. an, iſt nothwendig. 

r dieſe Vertretung werden freie Wchnung 
und freie Beköſtigung im Inſtitute zu Jenkau 
und 25 & monatliche Diäten gewährt. 

, Wir erſuchen Meldungen zu dieſer Beſchäf⸗ 

tigung unter Beifügung von Zeugniſſen uns 

oder dem Inſtituts Director Dr. Eiehhorst 
in Jenkau ſchleunigſt einzureichen. 
Danzig, den 6. Juli 1870. 


Directorium der v. Conradi'ſchen 
965) Stiftung. 


Auction. 


Am 14. Juli cr. und den folgenden Tagen 

von Vormiiſags 9 Uhr ab wird das zur F. 
„ Krafft'ſchen Concurs M fie gehörige Eiſen⸗ 

bee Er Naher Sa fomie meh⸗ 
rere Wagen e und Geſchirre in dem bis⸗ 
berigen Geſchäftslokal 
Austion verkauft werden. 

Mewe, den 6. Juli 1870. 


Der Maſſen⸗ Verwalter. 
Stach 


+ 


3. Zucht⸗ 


vieh⸗Auction 
Bogdanowo bei Obornik Pr. Poſen 
ienſtag, den 2. Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. 
um Verkauf kommen: 
ca. 10 Stück Vollblut Shorthorn⸗ (Pedegree) 
Bullen und Ferſen, 
ca. 50 1 Southdown⸗ und Cots⸗ 
wold⸗Böcke, 
ca. 20 Stück Cotswold Southdown⸗Mutterſchafe, 
ca. 10 Stick Rambouillet⸗Böcke, 
ca. 27 Stück engl. Eber nnd Sauferkel. 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere 
verkauft. SR, 
Specielle Verzeichniſſe auf Verlangen. 
Bogdauowo bei Obornik. 
(Bahnhof Samter). (7879) 
M. Witt. 


Die Laterländiſche Feucr⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 


verſichert Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
Einſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angemeſſene Billige 
Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen iu I 
ften find und gewährt den Hypothekengläu 
bei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. ; 

Der unterzeichnete General» Agent, ſowie die 
Special⸗Agenten: 

ie Due Gotzmann, Heiligegeiftg.13, 


. ck 
err Guſtav Böttcher, 


— 
findet zu 
D 


gern 


erſchienenen Subs 


a) für Le rer, welche die Wiederholungsprü⸗ ö 


zu⸗ 


Reli⸗ 


d G 
hierſelbſt im Wege der 


| Homburg-Amerikanifche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg 


und New⸗ 


Bork 


Sabre anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Eimbria, 
Hammonia, 
Alemannia, 


Paſſagepreiſe: 


Mittwoch, 20. Inli. * 
Mittwoch, 27. Juli. 4 


Erſte Eajüte Pr. Ert. 


Mittwoch, 13. Juli. 5 


ck Pr. Crt. 
Fracht £ 2. — pro 40 hamb. Cubikfuß m 
bereinku 


Holſatia, Mittwoch, 3. Auguſt. 5 
Sileſia, Mittwo „ 10. Anguſt. 
Thuringia, Mittwoch, 17. Augnit. 


ft. (6387) 
Briefe zu bezeichnen: „pr. Hamburger Dampfſchiff“. 
guſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger. —— 


hmer 


L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 67. 


heilt brieflich der S 
Berlin, jetzt Lou 


78 


A elegante Equipagen und 
WM ER. 
stände. 


B. Magnus, 


Hannover. 


Heil- Quelle 
Heu- Schwalge. 


Mit dem heutigen Tage iſt Herr Gutebe⸗ 
a deer Korn⸗Zollnik Pächter dieſer Quelle und hat 


eſelbe von jetzt ab eine geregelte Verwal: h 


tung ber 1 
Aufträge nach auswärts ſind direlt 

an die unterzeichnete Verwoltung zu richten und 

werden * in ſtets frisch 

aus der Ouelle bis auf Weiteres > 

6 Fl. 1 Nthlr., 12 Fl. 1 Ntblr. 20 Sgr. 

incl. Verpackung gegen Einſendung des Betrages 

oder Nachnahme verferdet. 


— 


ichern Wirderverfäufern werden beim | Elbing ſofort 


Vertrieb größer oſten erhebliche Vortheile ge⸗ 

er ‚und Baden ie Seen mitge⸗ 
ur e 

Verwaltung — 1 Nen⸗Schwalge 


e Eylau. 
Den 1. Juli 1870. (554) 


| Stuttgart, 


H ’ 

Diener 8 Malzextract, 
leicht gehopft. 

Von den Herren Profeſſoren Dr. von 
Niemeyer und Dr. Bock in Krieg em: 
pfohlen bei Conſumtionskrankheiten, Bruſt⸗ 
und Haleleiden, Reconvalescenten, ſehr 
beliebtes Nahrungsmittel in Kinderkrank⸗ 
beiten, bei Keuchhuſten und Scropheln. 


Liebig's Nahrungsmittel. 
Durch Auflöfen in warmer Milch erhält 
man eine vorzügliche, leicht verdauliche, 
kräftige Suppe für Säuglinge und ſchwäch⸗ 
liche Kinder. 

Näheres ſagen die Proſpecte. E 

Vorräthig in Flacons a 12 Sgr. bei 
Herrn C. W. H. Schubert in Danzig. 

BE 


9 


2 


f Krankheiten 
als: Frauenkrankheiten, Augenleiden, Eyp ilis, 
Weichſelzopf, Epilepſie, Gemüthsſtörungen, Gicht 
und Rheuma, Aus ſchlag und alte Geſchwüre, 
werden, ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, ſicher 
geheilt! Reiche Erfahrungen einer vieljährigen 
Haan in Deutſchland, Frankreich und Amerikal 

ehandlung auch brieflich! 

v. Gimnich, Homöopath, 

ebemaliger Schüler und Aſſiſtent von ane 

ng. Innerer Marienburger Damm 25. 


Inſerate 


Land⸗ u. forſtwirthſchaft⸗ 


lichen Zeitung, 
Organ der landwirthſchaftlichen Vereine 
Oſt⸗ und Weſtpreußens, 
find im General⸗Sekretariat des Haupt⸗Vereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe, Langga eher? 55, 


einzureichen. 


j BE. Jachmann, 
Tanzlehrer in Danzig, 2 
empfiehlt a ur Einübung der Tänze für Pol⸗ 
terabende, Silberhochzeiten ꝛc. (969) 


Im Königlichen Garten 


zu Oliva weben Teife Melonen 
nach Gewicht, a Pfund 6 Sgr., verkauft, auch 
per Poſt nach außerhalb — TER 

464) chondorff. 


Ein neues Pianino 7 Oct. Pfefferſt. 51 zu verk. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


ecialarzt für Ep 
ſenſtraße 45. — Bereits über Hundert 


Dritte große 


Hannoberſche Pferde. Verlooſung, 


Ziehung am 17. Juli d. J. 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
Eine elegante Equipage mit 4 hochedien Pferden und com- 


pletem Geschirr im Werthe von 3000 
72 hochedle hannoversche Pferde, 


1300 werthvolie für Pferdebesitzer brauchbare Gegen- 


Loose a1 Thaler 
zu beziehen durch: 


deberloofungs⸗ 


& 1 Thlr. find zu haben in der Expedition der Danziger Zeitung. 


er Füllung 


jeder Art, | 


am 15. J 
im Comtoir des Schiffsmallers A. H. Schwe: 


— 


pſie Doctor 0. Killisch in 
gebeilt. (2381) 


7 71 


Thl T., ſowie: 


A. Molling, 


Hannover. 


boſe 


| ‚Annoncen-Expedition 


H. Albrecht 


in Berlin, 
74. Friedrichstr. 7 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- 
Journale, Coursbücher und Druckschriften 
bei prompter nnd billigster Bedienung. 


ankheitshalber ift die im beften Betriebe 
ke Weißig'ſche Badeanſtalt in 
verkaufen. (327) 


Staßfurter Steinfal; 


in Blöcken offerirt den Herren Landwirthen 

f Carl Marzahn, 
ö Troguen⸗Handlung, Langenmarlt 18. 
Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offeriren 02465) 
Alexander Makowski & Co., 
ala eee Mo. . 
RNüb⸗ und Leinkuchen 
e, eg Lech, ved 270 


Friſche Leinkuchen 
offeriren billigſt Vorſt. Graben No. 62. 
0 Regier & Collins. 


as bisherige Baatz ſche Hotel „Schwarzer 
D Adler“ 3 der Gymnaſialſtadt Hohenftein 
in Oſtpreußen iſt von ſofort oder vom 15. Juli 
d. J. ab aus freier Hand zu rerpachten. Von 
der Verpachtung bleibt ausgeſchloſſen ein bereits 
vermſetheter Laden und zwei von Michaeli zu 
vermiethende obere Wohnungen, ſo daß 55 Ver⸗ 
pachtung 15 Stuben, incl. ein großer Saal, 2 
Küchen. bedeutende und ſchöne Kellerräume nebſt 
Einfahrt, Stallungen und Hofraum kommen. 
| Der Gaſthof ift der größte am Ort. 
Cautionsfähige Pächter können ſich jederzeit 
beim Unterzeichneten melden und erhalten bereit⸗ 
a Auskunft, 5 
etreſſs der erwähnten zwei obern Gelegen⸗ 
5. Juli d. J., Nach⸗ 
entgegen ge⸗ 


daß auch ein Ver⸗ 


heiten werden Offerten am 1 
mittags, im „Schwarzen Adler“ 
nommen. 

Schließlich wird bemerkt, daß 
kauf unter foliden Bedingungen ltettfinden kann. 
Pannck⸗Waplitz, 

8 bei Witimannsdorf in Oſtpr. 
Weeze Auseinanderſezung der Theilhaber foll 
A das hieſige, jezt hier im Hafen liegende 
Schiff: „Herenles““ 
uli er., Nachmittags 4 Uhr, 


dersky, Louiſenſtraße No. 9 und 10, verkauft 
werden. k 


Das iff iſt hier im Jahre 1846 vom 
8 denne Lobeck von Eichenholz erbaut, 
im Germaniſchen Lloyd B. bis April 1871 claſ⸗ 
ſificirt, ladet 700 Loads geh und 33 Keels Koh⸗ 
len und geht beladen 16 Fuß ticf. Es hat im 
vorigen und in dieſem Jahre gründliche Repa⸗ 
raturen bekommen und hat ein ſehr vollſtändi⸗ 
ges, 3 neues 

emel, den 3. 


2 
Neufahrwasser, Olivaer- 
Strasse No. 43, ist das Haus aus freier 
Hand zu verkaufen. Auch sind daselbst noch 
Wohnungen für die Badezeit zu haben. (664) 


Snbentorium, (627) 
i 1870, 


15 


„ Inſerate “E 


für's Neue Danziger Sonntags Jntelli⸗ 
genzblatt werden dis Sonnabend Abend ange⸗ 
nommen ]. Damm 2 bei P. Thieme. 


Friſche Rübkuchen 


in geſunder, ſchimmelfreier Waare, offetire billigſt 
F. „Lehmann, 
582 Danzig, 


Ein Gut von 650 Morgen, incl. 50 Morge 


Morgen pr., davon 
iefen, das Uebrige 
Pfluge, Ausſaat: 18 


Erbſen, 5 Schifl. Gerſte, 4 Schf 
e 46 Scheſfl. Hafer, 20 Schifl. 
Kartoffeln, Inventarium: 4 Pferde, 4 Ochſen, 9 
Kühe, mehrere Schweine, Schafe e., todtes In⸗ 
ventarium ganz vollſtändig, nebſt Dreſch⸗ und 
Häckſelmaſchinen, Abgabe 30%, Hypotheken feſt 
und nicht zu air liegt ö Meile von einer 
Stadt, ſoll für 14, Re. be 
lung verkauft werben. 


in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 49. 9680. 


Gebäuden, 
culmiſch 
warmer Gerſten⸗ und Roggenboden, 50 Morgen 
ußwieſen; Ausſaaten: 1 264 gf 
Sommerung 300 Mrg., 100 Mrg. Klee, 400 Schffl. 
Kartoffeln, baare Revenlen 600 Thlr. jährlich, 
iſt ſchleunigſt für 25 Mille bei 6-8 Mille Ins 
zahl. zu verkaufen. Feſte Hypotheken. 
erfahren auf mündliche Rüdipr. Näheres 
Th. Kleemann in Danzig, Heiſigegeiſtg. 50._ 
in gutes eichenes antites Kleider pind ıft zu 


verkaufen Kleine Gaſſe 4. (967) _ 


Für 300 Schaf 


Nachts Streu im Stall. 
Arnold, Gr. Mausdorf. 


ES 


digen Bewirthſchaſtung eines Gutes wird ein 
ſolider, ſicherer Oekonom als In pector geſucht. 
Die Stelle iſt eine annehmbare und dauernde, 
mit gutem Einkommen verbunden. k j 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann C. 
Sünder in Berlin, Friedrich sſtr. 223. 


Ein gewandter Keilnerburſche wird for 
fort geſucht durch H. Märtens, 


kann ſich in Banin bei Zuckau melden. 

& ine tücht. Landw., die die feine Küche verft., 
m, Federv., u. Kälberz, Milch vollſt. vertr. 

u. will. iſt, empf. 2. Damm 4. G. Buttgereit 


Einen Lehrling 
für's Comtoir ſucht zum ſofortigen Eintritt 
Bernhard Braune. 
Ein nſpector, der fähig if, eine Wirthſchaſt 
ſelbſtſtändig zu führen und der ſofort eins 


treten kann, findet Stellung bei 
F. Doerſchlag 


(887) _ in Neudorf pr. Stubm. 
Antonio Craſſé's größtes u. ncueſtes 


anatomiſches Muſeum, 


Heumarkt, vis-à-vis dem Hohenther. 
Um es Jedem zu ermöglichen, ſein eigenes 

Ich kennen zu lernen, iſt der Eintrittspreis her⸗ 

abgeſetzt == 

WE” 2), Sgr. am 


Kohlenmarkt No. 16. Ey 
Einem geehrten Publikum, ſowie meinen 
werthen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in dem 
auſe Kohleumarkt No. 16 bieſelbſt ein 
eſtaurationsgeſchäft unter der Firma Odeum- 
Malle eröffnet habe. i 
ndem ich meine Lokali-äten mit dem darin 
befindlichen neuen Billard der geneigten Berück⸗ 
ſichtigung empfehle, verſpreche ich bei prompter 
und reeller Bedienung Getränke jeder Gattung, 
owie warme und kalte Speiſen zu jeder Tages⸗ 
zeit zu 3 3 Jul 18 0 
anzig, den 9. Juli 1870. 
. „ Tblel. 


039, 8. 
Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 10. Juli, Großes Mili⸗ 
tair⸗Concert von der Kapelle des 3. Oftpr. 
Grenadier⸗Reg. No. 4. Entree 24 Sgr. Anfang 
C — 013) 
Fur das badereiſende Publikum habe ich bes 
J hußfs ſpecieller Unſerſuchung beſondere 
Sprechſtunden von 4—6 Uhr angeſeßt. 

Dr. med. 9, Schleſinger, 
t f. innere Krankheiten einſchließlich 


ialar 
ee heiten, Berlin, Gr. Friedrichsſtr. 27. 


5000 % Anzah⸗ 
Alles Nähere bei F. A. Deschner 


in Gut in Weſtpreußen, in den 

Nähe der Eiſenbahn, wit guten 
gutem Inventar, Areal: 12 Hufen 
unter dem Pfluge, gut arronditt, 


Käufer 
durch 


babe ich Feſtweide übrig, gebe den Hirten u 


Zur ſelbſtſtaͤu⸗ 


Ein füchtig. Inſpector 


Odeum- Halle. 


| 


Redaction, Drud u. Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. a 


1 


